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der Fall geweſen iſt , da der bisherige Grundſat
„billige Kaliſalze der deutſchen Landwirtſchaft
und hohe Preiſe dem Ausland “ infolge der Durch
brechung des Monopols nicht mehr aufrecht er
balten werden kann . Und tatſächlich ſind alle

Befürchtungen , welche ſeither gehegt wurden ,
ſchon eingetreten Die En ' enteſtaaten beziehen
ihren Bedarf an Kaliſalzen , ſoweit ſie ſolche eben
durch die jetzt herrſchende Wirtſchaftskriſis auf

der ganzen Welt benötigen , ausſchließlich von
den Franzoſen . Die deutſche Kaliinduſtrie iſt
von dem Weltmarkt vertrieben und befindet ſich
daher jetzt in einer äußerſt kritiſchen Lage . Wir
wollen nur hoffen , daß es deutſcher Tatkraft
und deutſchem Kaufmannsgeiſt bald wieder ge —
lingen möge , der Kaliinduſtrie den ihr gebüh
renden Platz auf dem Weltmarkt wieder zurück
zuerobern

Nach dieſen Ausführungen mehr volkswirt
ſchaftlicher Art will ich jetzt darauf eingehen ,
wie man ſich die Entſtehung des Kaliſalzvorkom
mens zu denken hat .

Aus der Tatſache , daß ſich heute noch im Meer
waſſer dieſelben Stoffe finden , wie ſie in dem

Salzgebirge vorhanden ſind , iſt man zu der An
nahme berechtigt , daß die Kaliſalze aus Meer
waſſer entſtanden ſein müſſen . Es muß vor vie
len Jahrtauſenden die norddeutſche Tiefebene
ein Salzbinnenmeer geweſen ſein , welches nur
einen geringen Zufluß vom Hauptmeer hatte .
Bei der damals herrſchenden großen Hitze

iſt

mehr Waſſer verdunſtet , als vom Haupt
dem Binnenmeer zugeführt wurde

i

davon war , daß das Waſſer im Binnenme
einen immer höheren Salzgehalt bekam . d. b.
die Salzlöſung immer konzentrierter wurde , und
ſo mußten ſich dann die Stoffe , die durch die

Überſättigung des Waſſers nicht mehr in der
Löſung bleiben konnten , ausſcheiden . Das war
in erſter Linie der Gips , welcher als Anhydrit
ſich als unterſte Schicht der Salzlager nieder

ſchlun . Dem Anhydrit folgt das ſchwerlösliche

Steinſalz , während die leichtlöslichen Kali - und

Magneſiaſalze in der Löſung verbleiben . Spä
ter vermiſchen ſich mit dem Steinſalz noch die

ſchwefelſauren Salze , welche Miſchung den Na

men Polyhalt führt , noch ſpäter gingen Stein

ſalz und Magneſiaſalze eine Verbindung , Kie

ſerit benannt , ein , ſo daß zuletzt nur noch von

dem ganzen Salzmeer große Tümpel übrig blie

ben , in denen ſich die Reſte , die leichtlöslichen

Magneſia - und Kaliſalze angereichert halten , die

nach vollendeter Austrocknung die wertvollen

Kaliſalzlagerungen bildeten .

Das ehemalige Meer war nun zur öden Salz

wüſte geworden . Heiße Stürme fegten über die

Salzflächen und überdeckten ſie mit Sand und

Staub , der nach und nach eine ſchützende Decke ,

den Salzton , über die wertvollen Kaliablagerun

gen breitete und ſie vor weiterer Zerſtörung
ſchützte . Wieviel Jahrtauſende hindurch ſich die

ſer Vorgang abgeſpielt hat , wer will das er

rechnen ?

In ſpäteren geologiſchen Umwälzungen hat ſich

dann das Deckgebirge , auf welchem wir leben ,

darübergeſchoben , welches dort , wo ſich Kaliſalzel !
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Im Innern des Bergwverts : Füll - und Vercadeor “ der abget ragenen Sak⸗btöcke.
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Ausfahrt der Bergleute .
Von den Städten zieht das Dunkel . Tiefenſchürfer , Alte , Junge ,
Aus den tiefſten Fernen quillt Noch vom Stollengang gebückt ;
Erſtes Sonnenlich— gefunkel , Atmend weitet ſich die Lunge ,
Das um Dach und Türme ſchwillt . Die noch Staub und Rauch bedrückt .

Um die ſtarren Mauermaſſen Reckend ſtrecken ſie die Köpfe ,
Glüht das erſte Morgenrot , Keben auf ihr Angeſicht ,
In die Wollen , die verblaſſen , Menſchen , fühlende Geſchöpfe ,
Rauchen qualmend Schlot um Schlot . Beren ſie aus Nacht zum Licht .

Von den ſchaffenden Gewalten Die das Licht mit Dunkel büßen ,
Brauſt der Töne dunkler Chor ; Das mit Grauen ſie umlag .
Müde ſchreitende Geſtalten Und mit wankend müden Füßen
Wachſen aus dem ſchwarzen Tor . Grüßen ſie den neuen Tag .
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